
Mit mehr Energie 
im Gehirn

gegen 
       das Vergessen
Antoine und Marie sind schon seit vielen 
Jahren verheiratet. Was Marie an ihrem 
Mann stets schätzte, war, dass er sich 
Zahlen und Daten so besonders gut mer-
ken konnte: «Wir brauchten weder einen 
Kalender noch ein Telefonbuch – das hatte 
Antoine alles im Kopf.» Irgendwann stellte 
sie allerdings fest, dass sich etwas verän-
dert hatte. Zunächst waren es kleine Zah-
lendreher oder ein vergessener Geburts-
tag eines Freundes.

Aber als Antoine zunehmend weni-
ger Interesse an Aktivitäten zeigte, die ihm 
sonst immer Freude bereitet hatten, und 
sich dann auch noch an den Namen der 
Nachbarin nicht mehr erinnern konnte, war 
Marie klar, dass etwas grundsätzlich nicht 
in Ordnung war. Nach anfänglichem Zögern 

konnte sie Antoine zu einem Besuch bei der 
Hausärztin bewegen – diese stellte dann 
nach eingehender Untersuchung eine kog-
nitive Einschränkung (MCI) fest.

MCI ist keine normale Alterserscheinung

Einer von sechs Menschen über 65 Jahren 
erlebt eine Abnahme der Gedächtnisleis-
tung und der Denkfähigkeit, die über das 
altersbedingt zu erwartende Mass hinaus-
geht – dieser Zustand wird als leichte kog-
nitive Beeinträchtigung oder MCI (Mild 
Cognitive Impairment) bezeichnet. Darü-
ber hinaus kann der Verlust der Hirnleis-
tung durch MCI zu Angststörungen oder zu 
einer Depression führen, unter denen rund 
ein Drittel der von MCI Betroffenen leidet. 

Neue Hoffnung für Patienten mit 
leichter kognitiver Störung  
(Mild Cognitive Impairment, MCI)
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Aktuelle Forschungsergebnisse ergaben, 
dass fast die Hälfte (49 %) der Schweizer 
Bevölkerung nichts oder fast nichts über 
MCI weiss. Nur 3 % der Befragten ab 55 
Jahren gaben an, dass sie zum Arzt gehen 
würden, wenn sie bei sich Symptome von 
MCI feststellen oder vermuten würden – 
obwohl diese Gruppe das höchste Risiko 
aufweist, davon betroffen zu werden. MCI 
ist allerdings keine normale Folge des 
Älterwerdens, sondern gilt als Übergang 
zwischen normaler Alterung und Demenz. 
Ein Drittel der MCI-Patienten entwickeln 
innerhalb der darauffolgenden 5 Jahre eine 
Demenzerkrankung.

«Der Rückgang der kognitiven Leis-
tung wird häufig einfach als Zeichen des 
Älterwerdens abgetan. Wenn man jedoch 
zunehmend vergesslich wird oder fest-
stellt, dass man nicht mehr so klar den-
ken kann wie früher, sollten die Betroffe-
nen mit ihrem Arzt sprechen», sagt Hans-
Jürgen Woerle, Chief Medical and Scientific 
Officer bei Nestlé Health Science.

Die häufigste Ursache für eine Demenz 
ist mit 50–80 % die Alzheimer-Erkrankung. 

Typischerweise zeigt die Alzheimer-Erkran-
kung einen schleichenden Beginn, wobei 
Veränderungen im Gehirn bereits viele 
Jahre bis Jahrzehnte vor dem Auftreten von 
schwerwiegenden Symptomen stattfin-
den. Allerdings treten oft schon recht früh 
subtile Einschränkungen von Denkvermö-
gen und Merkfähigkeit auf, die oft nur von 
den Betroffenen selbst oder von Partnern, 
Familienmitgliedern und engen Freunden 
wahrgenommen werden.

MCI früh erkennen

Demenzerkrankungen sind ein stetig wach-
sendes Problem – in der Schweiz leben 
schätzungsweise um 145’000 demenz-
kranke Menschen, und jährlich kommen 
rund 31’000 Neuerkrankungen hinzu 
(aktuelle Daten von 2020). Eine frühe Dia-
gnose kann für die Betroffenen und ihre 
Angehörigen einen grossen Unterschied 
machen. Allerdings werden Demenzen im 
Anfangsstadium häufig übersehen, oder 
die Diagnose wird nur verzögert gestellt –
bei bis zu 80 % der Patienten wird in der 
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Primärversorgung das MCI-Stadium nicht 
erkannt.

Neben der ausführlichen Anamnese-
erhebung kann die Exploration der kogniti-
ven Leistungsfähigkeit entscheidende Hin-
weise auf das Vorliegen einer MCI geben. 

zeitlichem Aufwand wertvolle Hinweise zur 
Diagnosestellung geben. Häufig genutzt 
zur Informationsgewinnung durch die 
Betroffenen werden beispielsweise Tests 
wie MMSE (Mini-Mental State Examina-
tion) oder Mini-COG (Screening for Cogni-
tive Impairment in Older Adults). Informati-
onen von Angehörigen/Betreuenden kön-
nen durch Assessments wie Short IQCODE 
(Short Form of the Informant Questionnaire 
on Cognitive Decline in the Elderly) oder 
AD 8 Dementia Screening gewonnen wer-
den. Darüber hinaus sollten immer auch 
mögliche degenerative, vaskuläre, meta-
bolisch-endokrine, nutritiv-toxische, infek-
tiös-immunologische und traumatische 
Ursachen differenzialdiagnostisch ausge-
schlossen werden.

Antoine und Marie liessen sich von 
der Diagnose MCI nicht einschüchtern 
und waren entschlossen, alles Mögliche 
zu tun, um Antoines Situation zu verbes-
sern. Daher entschied sich Antoine zur Teil-
nahme an einer Studie, in der eine spezi-
elle Ernährungslösung zur Anwendung bei 
Patienten mit MCI untersucht wurde.

Da 16 % der Betroffenen keine offensicht-
lichen Gedächtniseinschränkungen auf-
weisen, sollte die Abklärung stets auch die 
Untersuchung weiterer Kognitionsbereiche 
umfassen. Kognitive Kurzassessments kön-
nen bei geringem organisatorischem und 
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Verbesserung der Hirnleistung durch
BrainXpert

In Gehirnscans von Patienten mit Alzhei-
mer und anderen Demenzerkrankungen 
lässt sich häufig ein eingeschränkter Gluko-
sestoffwechsel feststellen. Wissenschaft-
liche Studiendaten zeigen, dass eine Stö-
rung der Zuckerverwertung eine Schlüssel-
rolle in der Pathologie der Demenz zu spie-
len scheint.

Diese Erkenntnisse nutzt ein neuar-
tiges Produkt zur Verbesserung der kog-
nitiven Leistungsfähigkeit: BrainXpert von 
Nestlé Health Science ist die erste wirk-
same ernährungsbezogene Intervention 
für Menschen mit MCI und bietet dem 
Gehirn eine klinisch erprobte alternative 
Energiequelle. BrainXpert ist eine innova-
tive laktosefreie Ernährungslösung, die ver-
kapselte und emulgierte ketogene mittel-
kettige Fettsäuren (kMCT) sowie Proteine 
enthält. Darüber hinaus ist dem Produkt 
noch ein auf Bedürfnisse von Patienten 
mit MCI abgestimmter Vitaminkomplex aus 
Vitamin B6, B12 und Folsäure zugesetzt, 
um den Homocysteinspiegel im Gehirn zu 
senken. Homocystein, eine schwefelhaltige 
Aminosäure, gilt als ein potenzieller Risiko-
faktor für Demenzerkrankungen. 

Die speziellen mittelkettigen Fettsäu-
ren des BrainXpert Complex (kMCT C8/
C10-kMCT) werden schnell vom Körper 
aufgenommen, kumulieren nicht im Fett-
gewebe und werden in der Leber, unab-
hängig von Kohlenhydrataufnahme und 

Lebensalter, direkt vermittels ß-Oxida-
tion metabolisiert. Bei der ß-Oxygenation 
werden die Fettsäuren durch eine mehr-
schrittige enzymkatalysierte Reaktion zu 
ATP abgebaut, aus dem dann die Keton-
körper Acetacetat und 3-Hydroxybutyrat 
(β-Hydroxybutyrat) gebildet werden.

Ketone sind alternative Energieträ-
ger und neben Glukose die bevorzugten 
Energielieferanten für das Gehirn. Ist die 
Glukoseverfügbarkeit oder die Glukose-
aufnahme im Gehirn gestört, so können 
Ketone genutzt werden, um die Versor-
gungslücke zu schliessen. Dadurch wird 
die Energieversorgung des Gehirns ver-
bessert, was die kognitive Leistungsfähig-
keit bei MCI verbessert.
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BENEFIC-Studie

Die Wirksamkeit von BrainXpert ist durch 
klinische Daten gut belegt. In der randomi-
siert kontrollierten BENEFIC-Studie unter-
suchte Professor Cunnane, renommierter 
Physiologe und Ernährungswissenschaft-
ler an der Sherbrooke University in Quebec, 
Kanada, mit seinem Forschungsteam den 
Einfluss von kMCTs auf die Hirnleistung 
von MCI-Patienten. Die Studie wurde von 
der Alzheimer Association USA, der Sher-
brooke University und von Nestlé Health 
Science unterstützt.

Über eine Studiendauer von sechs 
Monaten nahmen die Probanden zweimal 
täglich 15 mg BrainXpert Energy Complex 
(n= 39) oder ein energieäquivalentes Pla-
cebopräparat aus nicht-ketogenem Pflan-
zenöl (n= 43) ein. Die Resultate der wich-
tigsten kognitiven Bereiche wurden zu 
Beginn und am Ende der Studie bewertet. 

Zusätzlich wurden unter anderem Messun-
gen der Ketonkonzentration in Gehirn und 
Blut sowie Glukose-PET-Untersuchungen 
an Untergruppen vor und nach der Inter-
vention durchgeführt. 

Die Studienergebnisse waren über-
zeugend: Die Teilnehmer der BrainXpert-
Gruppe wiesen statistisch signifikante Ver-
besserungen in den Bereichen Gedächt-
nis, Merkfähigkeit und Denkfähigkeit auf. 
Darüber hinaus zeigten die Untersuchun-
gen, dass die globale Ketonaufnahme im 
Gehirn direkt mit dem Anstieg der Plas-
maketonkonzentration korreliert und sich 
durch kMCT-Einnahme mehr als verdop-
pelt. Der Studienleiter Professor Cunnane 
zeigte sich ebenfalls ausgesprochen zufrie-
den mit den Ergebnissen: «Die BENEFIC- 
Studie ist die bislang grösste erfolgrei-
che Studie in diesem Bereich. Sie demon- 
striert Effektivität, Sicherheit, Machbarkeit 
und Akzeptanz des Einsatzes von kMCTs 

bei MCI. BENEFIC kann zu Recht als Mei-
lenstein bezeichnet werden.»

Und auch Antoine und Marie sind 
glücklich über den positiven Effekt von 
BrainXpert. «Ich habe über eine lange Zeit 
ein Tagebuch geführt und den Gedächt-
niszustand meines Mannes dokumentiert. 
Ich kann eindeutig sagen, dass es zu einer 
klaren Verbesserung gekommen ist – und 
auch der Name unserer Nachbarin fällt ihm 
jetzt wieder auf Anhieb ein.» Antoine kann 
die Beobachtungen seiner Frau nur bestäti-
gen: «Es hat sich definitiv etwas verändert. 
Ich habe wieder mehr Energie und auch 
deutlich mehr Freude am Leben.»

Benötigen Sie weitere Informationen 
oder wünschen Sie Muster? Bitte 

kontaktieren Sie unsere telefonische
Infoline unter: 0848 000 303


